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Darlacher Tageblatt
Mischer MHenSlstt zezrMet I8r») «it de« MWes 8e8s« mchWe> fiir de« MrSezM Arisch.

Orjcheint täglich nachsrittags, So »«- und Feiertage Ausgenommen
Bezugspreis r Durch unsere Boten frei ins HauS im Stadtbereich
Monatlich ' 5Mk., Postbezug « ousüich LL Vtt. Pfg -, Einzelnummer

und Belegblatt 70 Pfg .

Äevattio», Druck und Verlag : Aböls T :rps , Durlach , Mittelstratze 6
Fernsprecher 801 .

Die einspaltige Petitzeile ober deren Raum 1 Mt ., Rsklamezeüe
4 Mk. SV Psg. Schlug der Anzeigrn-Annahrnc tags zuvor nach¬
mittags 4 Nhr, sür dringliche Familien -Anzeigen am ErscheinnnMaZ
V,S Uhr vormittags . Kleine Anzeigen sind svsom zu bezahlen . Für
Platzvorschriste » und Tag der Ausnahme kann keine Gewähr Lber-
NSM« eu werden. Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher kein«

Ansprüche Lei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung.

« r 1«S . Mittwoch de« 19. JE 1922. 93. Jahrgang.

Tagesspiegel .
Fm Reichstag Begann heute vormittag die dritte

öcsung des Gesetzes zum Schutze der Verfassung . Eine
Nede des Abg . Bazille führte zn stürmischen Auf¬
tritten.

, Im Reichstag wurde das Schutzgesetz mit Zwei -
k drittelmehrheit angenommen .

^ Tie Verhandlungen der deutschen Negierung mit
l dem Garantiekomitee stoßen ans außerordentliche

Schwierigkeiten wegen - er ungeheuerlichen Forde¬
rungen des Komitees auf dem Gebiet der Finanz¬
kontrolle.

SberfchleMe WirtMstrsorseil .
Aus Kattowitz wird der „Franks . Ztg .

" geschrieben :
Tie Räumungsfristen , die mit großer Sorg¬

falt die zonenweise Uebergabe Oberschlesiens über einen
Zeitraum von etwa drei Wochen verteilten , haben ihre«
endgültigen Abschluß gefunden . Tie Gemüter , die sich
während dieser Zeit mit ihren Gedanken und ihrer Er¬
wartung den verschiedenen Abzugs- und Einzugserleb¬
nissen — teils freudiger , teils wehmütiger Art — zu¬
wandten , beginnen sich zu beruhigen . Tie äußeren Ablen¬
kungen der Uebergangszeit waren einer ruhigen Ueber-
legung künftiger Gestaltung oberschlesischen Lebens erklär¬
licherweise wenig günstig : jetzt aber konzentriert sich
ernste Businnung auf die Frage , was nun werden soll.

Zwei Punkte sind es vor allen Tingen , die bei vor¬
urteilsloser Betrachtung im Vordergründe der Erwägun¬
gen stehen : der eine, der sich vielleicht am besten als Not-
wendigken kommender Befriedung Oberschlesiens bezeich¬
nen läßt ; ,der andere , der die Forderung weiteren unge¬
störten Gedeihens des Wirtschaftslebens in sich
schließt .

Tie zweite Frage ist nun eine Funktion der ersten.
Tenn in einem Lande, in dem gegenseitige Befehdung
zweier Nationalitäten immer wieder aufflammt , in dem
auch der Friedlichste niemals sicher ist, ob er nicht eines
schönen Tages seiner Sprache oder Gesinnung wegen ver¬
folgt oder verjagt werden kann , ist ein ruhiges Arbeiten
nicht mehr möglich. Und es muß gesagt werden, daß in
Oberschlesien keineswegs nur auf polnischer Seite ein un¬
verantwortliches Banditentum unter nationalistischem
Deckmantel Ausschreitungen gegen Andersdenkende verübt
hat . Taß derartige Vorfälle aufhören , daß nicht immer
wieder von beiden Seiten „ Anarchie mit Anarchiever¬
suchen beantwortet wird " — wie eine warnende Kund¬
gebung des Wojwoden Rymer die drohende Gefahr aus¬
drückte — das sollte als wichtigstes Postulat heute der ge¬
samten öffentlichen Meinung für die nun beginnende neue
Aera der Geschichte Oberschlesiens vorschwebcn .

Aber außer der Unruhe , die die leidenschaftliche
Erregung der Abstimmungszeit und die folgenden schwe¬
ren inneren Kämpfe in der Bevölkerung zurückgelassen
haben, sieht sich die oberschlesische Wirtschaft jetzt vor
andere großie Schwierigkeiten gestellt. Das Genfer Ab¬
kommen regelt zwar neben manchem Anderen für die
nächsten 15 Jahre außer den Bedingungen der Liqui¬
dation deutschen industriellen und landwirtschaftlichen Be¬
sitzes auch eine Reihe von Verkehrsfragen , — die er¬
gänzenden Bestimmungen , die später in Oppeln verein¬
bart wurden , brachten für die Modalitäten der Ueber¬
gabe genaue Anhaltspunkte der Regelung — doch bestätigt
sich die allgemeine Befürchtung , daß die Wirtschaft eines
zusammenhängenden Jndustriebezirkes , der plötzlich durch
unbekümmerten Machtspruch in zwei Teile zerrissen wird ,
ein zu kompliziertes Gebilde ist , als daß sich auch bei
vorausschauendsten Verhandlungen alle sich ergebenden
Probleme klären ließen .

So erweist es sich bereits als ungenügend, daß im
wesentlichen für die Ein - und Ausfuhr deutliche
Vergünstigungen nur für industrielle Rohstoffe und Pro¬
dukte und daneben für den Warenaustausch zwischen den
beiden Teilen des einstigen Abstimmungsgebietes vorge¬
sehen sind. Es darf keinesfalls vergessen werden, daß Ost-
Oberschlesien durch die Tatsache, daß es für eine ganze
Reihe von Jahren als Währungseinheit die deutsche Mark
behält , ein von den übrigen polnischen Landen durchaus
abgesondertes Wirtschaftsgebilde bleiben wird . So zwar,
daß schon aus diesem Grunde und nicht bloß auf Basis
von Tradition und bisheriger Entwicklung sein wirt¬
schaftliches Schwergewicht weiterhin durchaus nach
Deutschland gerichtet sein wird . Dies wird sich beson¬
ders stark geltend machen hinsichtlich der Ernährung der
Bevölkerung . Tenn der dicht besiedelte Jndustriebezirk
besitzt innerhalb des eben abgetretenen Zipfels von
Schlesien kein zu seiner Versorgung irgendwie ausreichen¬
des agrarisches Hinterland . Der bekannt starke Nahrungs -
mitetlkonsum dös oberschlesijchen Arbeiters war von
jeher auf die Zufuhr von Erzeugnissen anderer deutscher
Landesteile . i

'veriell auck der deuticke » Nabrunasmittel -

! Mrikation , eingerichtet .
'

Hier haben sich nun "der Be-
i lieferung ganz enorme Schwierigkeiten entgegengestellt, die

sich schon jetzt außerordentlich fühlbar machen . So
kostet (um nur ein Beispiel zn nennen ) frisches Obst oder
Gemüse in den polnisch gewordenen Städten , ohne daß
ein Einfuhrzoll erhoben würde , däs 3- oder 4fache des
Preises , der im benachbarten Deutschland gefordert wird .
Eine Folge behördlicher Maßnahmen , die der Ausfuhr
von dort entgegenstehen, während auch von Kongreßpolen
her rwch nichts hereinkommt .

Ueber die allseitige loyale Erfüllung der bereits ge¬
troffenen Vereinbarungen hinaus , wird also eine Reihe

l neuer Abmachungen nötig sein , um den täglich vermehrt
I Mftanchenden Problemen in der notwendigen Weise

Rechnung zu tragen . Ans allmähliche Anpassung der
Wirtschaft an die neuen Verhältnisse ist aber nur zu hof¬
fen, wenn die so schwierige Umstellung von keiner Instanz
durch mangelnde Einsicht oder (wie auch immer begreif¬
liche) Ressentiments gehemmt wird .

Deutscher Reichstag
(264 . Sitzung!.)

Berlin , 18. Juli . Beginn der Sitzung vormittags 10.20
Uhr. Am Regiernngstisch : Reichs minister des Innern Dr .
Koster und Reichs;nstizrninister Dr . Radbruch. Die Tages»
vrdnung weist nicht weniger als 27 Punkte ans.

Ein Gesetzentwurf über die Gebührenfrciheit bei Ucber -
führnng von Kriegerleichen wird ohne Aussprache angenom¬
men , ebenfalls angenommen wird das LnftverkehrKgesetz.
Danach dürfen i« Deutschland Luftfahrzeuge nur verkehren,
wenn sie im Verzeichnis der deutschen Luftfahrzeuge lLust-
fahrzeugrolle) verzeichnet sind. Auch der Gesetzentwurf über
Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Not der Presse wird
in der 2. Lesung unverändert angenommen«. Ans der Tages¬
ordnung steht sodann die 3. Lesung des Gesetzes zum Schutze
der Republik.
Abg. Bazille lD.N.) erklärt , es sei notwendig, darauf hm-

zuweisen,' daß die Linke jetzt dabei sei, das zu verbrennen,
was sie früher verehrt habe. Das Gesetz dürfe nicht politische
Richtungen unter Ausnahmerecht stellen, die mit Gewalt¬
taten nichts zu tun haben. Aus dem Munde des obersten
Hüters der Gerechtigkeit haben wir. gehört, dass alle diese
neuen Gesetze sich nur gegen rechts richten solle:» Am Sonn¬
tag nach dem Rathenau -Mord sagte der Reichskanzler hier
im Reichstag : „Der Feind steht rechts " . Alles Unheil, das
ans diesen frevelhaften Worten entsteht, kommt auf sei»
Haupt- ( Große Unruhe links . Zurufe links : Das war eine
Drohung ! ) Der Reichskanzler hat sich nicht gescheut. Mil¬
lionen Deutscher als Vaierlandslose zn bezeichnen . Dieses
Gesetz zum sog. Schutz der sog. dentfchen Republik (große

> Unruhe links. Der Präsiden! ersucht den Redner, die er¬
lagt» Stimmung des Hanfes nicht zu verschärfe» . Die Args,
der Linken wmdrängen das Rednerpult und hindern den
Redner eine zettlang am Weitersprechen . Andauernder gro¬
ßer Lärm. Zurufe von rechts und links .) Ter Redner er¬
klärt , daß er diesem Gesetz nicht zustirmnen könne. Die
Deutschnaiionalen hätten mit dem Mord nichts zu tun . Für
gewisse deutsch-völkische Kreise sei die Partei nicht verant¬
wortlich. Das deutsche Volk sehne sich vom Internationalis¬
mus zurück zum Deutschtum. An diesem großen deutsch -
völkischen Gedanken müsse sestgehalten werden. Auch wir
Dentschnationale leben in schwersten Sorgen , da es möglich
ist. daß dieses Attentat nicht das Letzte war . Gibt es irgend
ein Mittel zur Verhinderung der Mordtaten, so mnß es an-
gewendet werdet» (Zurufe links : Wnlle hetzt schon wieder!)
Die Deutschnallonaben haben nicht zum politischen Mord ge¬
hetzt, wohl aber hat es di« Linke getan. tZt" -"6- . U" K . Die
Mehrheitsparteien verlassen zum größten TM de« Saal .)
Der Münchner Hochverräter Leoprechtmg wurde vom Chef
der Reichskanzlei empfangen. Wenn man so . - ntieren
wollte, wie die Linke , dann müsse man sagen, daß die Regie¬
rung Beziehungen zu Leoprechting unterhalten habe. Ter
Reichskanzler dürfte sich nicht dazu hvwreißen lassem Millio¬
nen deutscher Männer und Frauen als Feinde zn bezeich»
kerr. Die Revolution war ein nationales Unglück ; das hat
auch der Sozialdemokrat Winnig gesagt . Wo in der Welt
wäre es möglich , daß man Männer wie Hindendurg und
Ludendorff als Reichsverderber und Massenmörder hinstellt ?
Man wollte sogar den Frevel begehen, die Statue des erste«
Seukschen Kaisers aus der Wandelhalle des Rcsihsfags zu
entfernen . 56 Tote und 140 Verwundete sind Las Opfer der
Demonstrationen nach dem Mord an Rathenau . So schützt
Dr . WiriH das Lebe« und Eigentum Ser Bürger . (Großer
anhaltender Lärm links und in der Mitte . Der Präsident
erklärt, er bedauere diese persönliche » Angriffe gegen den
Kanzler, könne aber nicht eingreisen. Neuer Entrüstungs -
sturm auf der Linken. — Schimpfwort«.) Der Redner er¬
klärt. daß er nur davor gewarnt habe, die bisherige Politik
fortzusetzeu . (Erneuter Lärm links . Der Präsident ermahnt
Len Redner, nicht solche Szenen hervorznrufen .) Der Red¬
ner bestrettet, persönliche Angriffe gegen de» Reichskanzler
gerichtet zu haben und fragt , wo die Entrüstung der Linken
gewesen sei, als man 4 Millionen Deutsche beschimpfte und
behauptete, sie träufelten Gift in die Wunden des deutschen
Volkes. Die Wut der Linke« sei nur ein Ausfluß ihrer
Scham: ohne die tätige Mitarbeit der Dentschnationale«
wäre Deutschland längst zusammengebrochen . Der Redner
schließt: „Wir sind und bleiben die Vorkämpfer Deutsch¬
lands zur Befreiung von inneren «nd äußere« Fesseln !"
i Lebhaft er Beifall rechts, stürmischer Widerspruch links. —
Der Präsident ruft den Abg . Müller -Franken zur Ordnung
wegen des Zurufs : § 51 .)

Abg . Keil (Soz .) : Teste Hetzrede ist .offenbar für die
Sammelmappe bestimmt, aus der in den nächsten Mona¬
ten die deutschnationalen Agitatoren ihr Rüstzeug beziehen
wollen. (Präsident rügt den Ausdruck .Hetzrede ".) Die
Person des Vorredners ist besonders geeignet , Ordnung
und Sitten zu verteidigen. Er hat besonders das monar¬
chistische Ideal im Gegensatz zum republikanischen und in¬
ternationalen LervoraeLobe«. Da interessiert es. daß er

französischer Abstammung ist, obwohl ich ihm daraus kel-
j nen Vorwurf mache. Er hat seinen jährlichen Urlaub

regelmäßig zu Reisen nach Frankreich benützt und an der
! französischen Universität Grenoble über französisches Ber-

waltuugsrccht gelesen . Als er ins politische Leben eintrat,
war er zunächst linksliberal , dann rechtsnationalliberal,
bis er sich nach der Revolution den Deurschnationalen an¬
schloß . (Zurufe rechts: Das ist ja fürchterlich .) Am 2.
Oktober 1914 wurde der Abg. Bazille znm Präsidenten der
deutschen Zivilverwaltung in Limburg ernannt . Seine
Bezüge hat er aber weitererhalten , dazu während der gan¬
zen Dauer des Krieges eine Tageszulage - von 49 Mark.
Für die Entgegennahme dieser Bezüge ist ihm im August
1916 das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen worden.
Im Februar 1417 wurde -er auf Antrag des Generals Kein
mit dem rbürttembergischen Wilhelmkreuz dekoriert. Im
Dezember 1918 kehrte er aus der Zivilverwaltung Belgiens
nach Württemberg zurück . Ihm wurde attestiert, er habe
sich während des Krieges und insbesondere am Schluß bei
seiner Rückreise tapfer mit Nahrungsmitteln versorg » die
draußen für die deutschen Truppen bestimmt waren (Un¬
ruhe) . Der Redner erklärt noch einmal , der Abg . Bazille
habe in der Kriegszcit doppelten Gehalt bezogen und zwar
von der Zivilverwaltnng Belgien und vom württembergi-
schen Arbeitsministerium . (Lebhaftes hört, hört links.)
Solche Handlungen sind ein Betrug (Unruhe rechts und
Zurufe zur Ordnung ) . Das Reichsministerium hat deshalb
entschieden, daß die überhobenen Beträge durch Mehrarbei¬
ten des Abg . Bazille ausgeglichen werden sollen . Man hat
aber nicht feststellen können, welcher Art diese sind .

Abg. Fahrenbach (Ztr .) weist die Rede des Abg . Bazille
zurück und erinnert an die großen Gefahren, von d -neu
Deutschland bedroht sei . Auch die Opposition solle eine«
To» anschlagen , - er sich einigermaßen mit dem Anstand
vereinbaren lasse. Die Situation sei wirklich ernst, nament¬
lich angesichts der in Aussicht stehenden Forderung der Ro-
parationskommission. Das vaterländische Gewissen sollte
in allen Kreisen gestärkt werden. (Abg . Gras Westarp
(Dntl .) : Soll das aus uns zielen? " — Lebhafte Zustimmung
bei der Mehrheit ) . Die giftgeschwollene Rede sei sorgfältig
präpariert worden, um hier das Gift zu verspritzen . (Zu¬
stimmung bei der Mehrheit . Unruhe rechts . Zurufe des
Abg . Graf Westarp.) Herr Graf Westarp, können Sie diese
Rede gutheißen? ( Graf Westarp: Jawohl . — Unruhe bei
der Mehrheit) . Dann haben Sie Ihr Urteil selbst gesprochen.
Mit diesem Gift und dieser Galle werden Sie auch in
Ihrem Parteikreis keine » Eindruck machen. Auch in den
Kreisen der Rechten gibt es Leute , die für diese Art des
Kampfes kein Verständnis haben. (Beifall bei der Mehr¬
heit . ) j

Abg . Emmingsr (Bayr . Volkspartei ) dankt dem Redner
für diesen Schlußstrich unter diese unerquicklichen Szenen.
Der Redner legt noch einmal die Gründe dar . die seine

i Partei zur Ablehnung der Vorlage bewogen hat. Wenn
j man Bayern politisch mehr entgegengekommen wäre, dann

wäre sicherlich eine Entspannung der Lage eingetreten.
Bayern stehe auf dem Standpunkt , daß die Brüder ein-
und desselben Volkes sich nicht weiter trennen sollten . Viel¬
fach Handele es sich nur um Mißverständnisse. Er habe hier
gesagt , daß 80 Prozent des bayerischen Volkes monarchi¬
stisch fühle, aber kei» vernünftiger Bayer denke an einen
Versassungsnmsturz. Der Redner tagte, er sei ein Ver¬
nunftrepublikaner . Deutschland sei dem außenpolitische «
Untergang gew . iht , wenn wir nicht im Innern einen Got¬
tesfrieden schließe» . Me sinnlose Geldentwertung müsse
endlich ein Ende finden . Rur eine große Front aller Par»
teien, die das Vaterland vom Abgrund rette« könne«
könne «ns helfen.

Abg. Dr . Stresemam » (D .V.P .) nennt die Ausführungen
des Vorredners eine staatsmännische Rede die in wohl¬
tuendem Gegensatz stünden zu den anderen Ausführungen
im Reichstag. Auch er verweist warnend auf die großen
außenpolitischen Gefahren die Einigkeit im Innern er¬
fordert- Abg. Emminger hat mit Recht darauf hingewieseu ,
daß wir nicht immer nur in den Wunden der Vergange«-
heit' wühlen sollen , sondern daß wir den Blick in die Zu¬
kunft richten müssen . Wir müsse« zum Geist der Ordnung
und der Zusammenarbeit zurückkehren . Die Rede des Abg.
Bazille war daher sehr bedauerlich. Welch ein Anstand
zwischen der Rede des Abg. Düringer und der des Abg

! Bazille, welche Entwicklung von der ersten bis zur dritte»
Lesung Wenn es gelungen ist, eine gewisse Beruhigung i«
Deutschland zn schaffen, so ist dies das Verdienst derjenige»,
die manches Liebgewordene hintanstellen und praktisch mit¬
gearbeitet haben. Auch außenpolitisch war die Rede Bazid¬
les gefährlich ; sie mußte Oel in das Feuer gießen . Das
persönliche Material gegen Bazille kann nur den Geheim¬
akten eines Ministers entstammen. Gegen einen solche«
Mißbrauch kann ernstlich Verwahrung eingelegt werde».
Der Redner wendet sich dann dem Schntzgesetz zn und
führt an. daß dessen Ausnahmecharakter nicht mehr besteht.
Das Recht der Wahlversammlung sei gesichert. Dem Gesetz
müsse jeder Partei - und Chikanösecharakter genommen wer¬
den . Der Redner empfiehlt einen Antrag , wonach bei de«
ZeitnngSvevboten auf längere Dauer ein Aufschieben - es
Veios rrn-oglicht werde. Me Deutsche Volkspartei stimnw
der Vorlage mir großer Mehrheit zn , in der Erwartung
daß das Gesetz objektiv gehandhabt werde. Der Redner
richtet dann mahnende Worte an die Bayern , die auch die
schwierigen Verhältnisse in Norddeutschland berücksichtige »
müßten. Bayern sei ein Bauernland , der Norden aber tat¬
sächlich ei» Industriegebiet . Wenn wir zu allen Schwie¬
rigkeiten noch einen dauernden Streik «m die Staatsform
habe«, dann kommen wir niemals zu geordneten Zustän¬
de». Die Jenaer Burschenschaft hat sich trotz Ser unerhörte«
Besudelung ihres Denkmals nicht zum Radikalismus trei¬
ben lassen, sonder« sie hat zur Mitarbeit aufqerufen, da es
gelte, das Vaterland zu retten . So sollten sich alle Vater¬
landsfreunde zusammenfinden.

Mg . Eisenberger (B .B .) erklärt sich bereit, alle Maß¬
nahmen zum Wiederaufbau zu unterstützen. Das Gesetz
müsse er aber ablehwen. da es in die Selbständigkeit Seil
Länder emgreife. '

Abg . Kosne» (Komm.) hält die Situation noch immer
für sehr kritisch und verlangt . Laß das Gesetz nur arge«
remis angewendet werde.



In namentlicher Abstirmmmy wurVe bas Schulgesetz ge¬
gen die Stimmen der Deutschncrtionalen . der bayrischen
Bo-lkspartet , des bayrischen Bauernbundes und einiger
Bolksparteiler mit 803 gegen 102 Stimmen angenommen.
4 Abgeordnete enthielten sich der Stimme .

Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen wurde dann
- er Reichstag bis zum Herbst vertagt.

Die Mörder Ratheuaus '
haben sich selbst gerichtet.

Die Ereignisse ans Saaleck .
Halle a. d. S .. 18. Juli .

Die Rathenan -Mörder find gestern abend dnrch Krimi¬
nalbeamte ans Burg Saaleck ermittelt worden. Sie habe«
fich vor der Festnahme im Bnrgtnrm erschösse«. Am Sonn¬
tag nachmittag erhielt die Hallenser Kriminalpolizei von
zwei jungen Kanslente« ans Nord- eMchland, die znr Er -
holung in der hiesige« Gegend weilten, die Nachricht, daß
ans Saaleck bei Bad Kösen zwei junge Lente sich «nter ver¬
dächtigen Umstände« anfhielte«, ans die die Beschreibung
der Rathenan -Mörder patzte. Einer der beiden Kanslente
wollte sogar de« Mörder , der ans dem Steckbrief in Offi-
- iersnniform abgebildet ist , am Blick wieder erkannt habe«.
Der Inhaber der Wohnung im Bnrgtnrm , ei« Dr . Stein >
war verreist und in seiner Abwesenheit hansten dort die
beiden verdächtige « Lente seit Donnerstag . Es war ver¬
schiedentlich Ende der letzten Woche Licht in dem Turm ge¬
sehen morde« . Am Sonntag abend »och eine Aktion in dem
»«bekannte« Gelände vorznnehme«, erschien nicht ratsam, ^
- »mal am Sonntag keine genügende Anzahl von Beamte« ,- nr Bersügung stand. Am Montag morge« mit dem ersten !
Ange wnrben zwei Kriminalbeamte von Halle «ach Söfe«
geschickt ; zugleich mnrde dem Laudrat in RauMbnrg die
Weisung gegeben , datz er die Landjäger verständigen solle.
Im Lanfe des Montag zogen die Beamte« an Ort nnd
Stelle Erkundigungen ei», nnd konnte« abends die Nach¬
richt nach Halle übermitteln , datz tatsächlich die zwei Mörder
«ns dem Turme wohnte« . Die Tür war von ihnen ver¬
schlossen ; ei« herbeigezogener Schlosser konnte die Türe
nicht öffnen, da der Schlüssel steckte. Nunmehr wnrde die
Raumburger Schutzpolizei mobil gemacht, die fich sofort mit
Autos «ach Saaleck begab . Als die Verstärknng eingetrofse«
w«r . ging man mit Gewalt vor ««- schlug abends gegen
7 Uhr mit einer Axt die Tür zu der Tnrmwohnnng ei«.
Ms die Polizei die Treppe heranfstürmte, rief einer der
beide« Mörder : »Ihr Feiglinge !" woranf unmittelbar zwei
Schüsse fiele». Bei Oeffnnng z« dem Gelatz fand man die
Attentäter in ihrem Blnte schwimmend vor. Beide waren
hereits tot. Sie hatten fich selbst gerichtet . Zwei leblose
Körper mit Kopfschüsse « läge« in dem Bett des Dr . Stein .
Vorher haben sie fich «och ans dem Turme de» belagernde«
Polizeibeamte« gezeigt und ein Hoch ans Kapitänlentnant
Ehrhardt ausgebracht. Die Leichen liege « noch an Ort nnb
Stelle . Das Gericht ist bereits am Tatort . Der Besitzer
her Tnrmwohnnng Dr . Stein ist ebenfalls ans Berlin
»nrSckgekehrt .

Bekanntlich ist die B«rg Saaleck der Oeffentlichkeit nicht
ptgärrglich. Ob die Mörder mit Wisse« - es Besitzers der
Angehöriger der Dentschuationale« Partei «»- Vorsitzender
her Wald- nnd Bnrggemeinde Thüringen ist, ans der Burg
geweilt haben, ist «och nicht festgeftellt .

Berlin , 18. Juli .
DaS „Berl . Tageblatt " meldet: Wenn die Entdeckung

- eS Schlnpfwinkels der Mörder Rathenans «nr einige
Stunde « später erfolgt wäre, so würde« sie wieder ent-
schlüpst sei», den« sie hatte« bereits telephonische Verbin¬
dung mit München angeknüpft, und von dort waren schon
mehrere Helfer mit Geld und falschen Pässe« unterwegs .
Diese sollte« auch andere Kleidung bringe« und dann beide
getrennt Wer die tschecho-slooakische Grenze - ringe«.

Berlin , 18. Juli . j
Nach dem „Berl . Lokalanzeiger" ist Dr . Stein ei« Mann . ^

her sich besonders dnrch seine Verdienste «m die Pflege des >
dentsche» Bnrgenwesens eine« herovrragende« Namen ge- !
« acht hat. Er ist Anhänger der Dentschnationalen und pro- ?
testiert entschiede«, von dem Aufenthalt der Beide« etwas !

Auf k)esselvörcle.
Roman ' von Fritz Gantzer .

2«s «Nachdruck verboten .)
Sie gingen in Schweigen weiter. Auch nachher blieben

sie einsilbig. Hinter ihnen kroch der Abend über die Wiesen,
denen es in weicher, feuchter Last auf dem grünen Leibe
lag. Er kam heimlich , der behende Wanderer im dunklen
Mantel , seine Schritte waren wie schleichendes Tasten.
Aber er kam gewiß.

Das Hesselvörder Herrenhaus ragte den Heimkehrenden
mit seinen lichtlosen Fenstern wie ein düsteres Geheimnis
entgegen .

Edith erschauerte . . . „Ich sürchte mich," sagte sie,
sich scheu Joachim nähernd .

Er bot ihr seinen Arm. „Bitte , Fräulein Burmann .
Ich bin bei Ihnen . Furcht ist da töricht."

„Aber ich bin nun einmal töricht " sagte sie und legte
ihre Hand wie schutzsuchend fest auf seinen Arm.

Er führte sie schweigend ins Haus . -
Instruiert wie ein Rekrut, der die hütenden Mauern

der Kaserne verläßt , um den ersten Ausgang im bunten
Rock zu wagen, fuhr Hinrich Baasch am nächsten Vor»
Mittage, um 10 Uhr, zur Bahn .

Hätte Joachim eine Photographie Renate von Groe»
nings zur Verfügung seines Getreuen stellen können, so
hätte er es getan . Da ihm das aber leider nicht möglich
war , gab er ihm wenigstens eine genaue Beschreibung
ihrer Person mit auf den Weg und trug ihm auf, die
Züge aus der Richtung Hannover bis zum letzten abzu-
warten , falls die junge Dame mit dem vorgesehenen, um
i/. 12 und 1 , nicht qnkommen sollte .

Und Hinrich Baasch hatte sein Ohr so aufmerksam
gespannt , wie ihm dies nur möglich war . eine Reihe der
untertänigsten „Jawohl , gnä ' Herr ! " und ,,Z ' Befehl,
gnä ' Herr ! " zwischen die Erklärungen und Unterweisungen
seines Herrn gestreut, so daß nach menschlichem Ermessen
nichts vertehrt gehen konnte .

x
zewntzt z« habe«, mit denen er nie etwas z» tnn aeyavt
Hab«. Er wnrde heute früh mit seiner Fra « znr Staats¬
anwaltschaft »ach Nanembnr « bcrnfen . wo er hente Mittag
«och weilte.

Berlin , 18. Juli .
Der Besitzer der Saaleckbnkg, Dr . Stein , wurde wegen

Verdachts der Begünstig»«« festgenomme« und «ach Berlin
überführt. «

Ans Gründen der Gerechtigkeit und der Politik begrüßenwir es, - atz die tatkräftigen Nachforschungen der Polizei zumErfolg geführt haben, wenn auch erst Wochen nach dem
Morde. Nachdem die Mörder vor einigen Tagen noch im
letzten Augenblick den Ring , den Sie Polizei um sie gezogenhatte, zu durchbrechen wntzten , sodaß man darrn zweifeln
umßte, der Täter jemals habhaft zu werden, kommt die Mel¬
dung von ihrer Auffindung überraschend. LinksstehendeBlätter und berufsmäßige Drahtzieher arbeiteten rn letzter
Zeit mit Verdächtigungen, datz die Behörde» die Verfolgung
der Täter aus politischen Gründen nicht allzu eifrig betrie¬
ben . Diese Verhetzungen müssen nunmehr aufhören. Der
Umstand, daß die beiden Mörder sich ,erbst richteten, wird
bei manchem ein gewisses Gefühl der Versöhnung auskom -
men lassen. Die Täter selbst find ja nur Opfer maßloser
Verblendung, sie waren Heißsporne ,die eine patriotische Tat
zu vollführen glaubten und sich nicht klar darüber waren,
welch ungeheures Verbrechen sie am Vaterlande begingen.Die Tragödie ist noch nicht ganz zu Ende, denn der dritte
der Mörder , Techow , der jüngste der drei Wirrköpfe, fitzt in
Berlin in polizeilichem Gewahrsam «nd sieht seiner Abur¬
teilung entgegen. Da auch die vielen Helfershelfer durch¬
weg sämtiily ermittelt und festgenommen find und somitihrer Bestrafung entgegensehen , wird der Eindruck aus
Gleichgesinnte nicht ansbleiben . Der tragische Ausgang des
fürchterliche« Dramas läßt sie vielleicht Einkehr halten.

Deutschland,
Berlin , 18. Juli . Die parlamentarische Lage

hat auch gestern noch keine Klärung erfahren . In
allen Fraktionen der bürgerlichen Parteien ist man sich
über das Prinzip der bürgerlichen Arbeitsgemein¬
schaft einio. Ue ^i : Voraussetzungen und Bedingun¬
gen schweben die Verhandlungen noch , insbesondere
auch über die Teilnahme der Bayerischen Volkspartei,
auf deren Eintritt in die Arbeitsgemeinschaft die
Deutsche Volkspartei dringt . Die Arbeitsgemeinschaftder sozialistischen Parteien stößt auf erneute Schwierig¬
keiten . Nachdem die Mebrh' ils ^ozialdemotraten in ihrer
Fraktionssitzung vom Montag die Erweiterung der Re¬
gierungskoalition gegen 3 Stimmen abzulehnen be¬
schlossen und die Fraktionsgemeinschaft mit den Un¬
abhängigen abgelehnt hatten , richteten sie an die Un¬
abhängigen die folgenden drei Fragen , die für die
Arbeitsgemeinschaft als Grundlage drenen sollten: 1-
Wie verhaltet Ihr Euch zur Frage des Eintritts eines
Mitglieds der Deutschen Volkspartei in die Regierung ?
2 . Seid Ihr mit der Vertagung der Regierungsum¬
bildung bis zum Herbst einverstanden? 3. Wie steht
Ihr zur Frage der Reichstagsauflösung ? Die Un¬
abhängigen beschäftigten sich gleichfalls in Fraktions¬
sitzungen mit der Frage der Arbeitsgemeinschaft. Sie
scheinen auf ihren Eintritt in die Regierung keinen un¬
bedingten Wert mehr zu legen. Die Nachrichten von
den Parteileitungen der U .S . P .D . im Reich haben sich
fast alle gegen eine Arbeitsgemeinschaft der U .S . P .D.
mit der S P D . ausgedrückt und daher ihren Eindruck
auf die Fraktion nicht verfehlt. Die wichtigste Frage
für die Unabhängigen bleibt nach wie vor die Fertig¬
stellung de- Schutzgesetzes . — In parlamentarischen
Kreisen ist allgemein die Nachricht verbreitet , daß die
Regierungsumbildung im Augenblick vor den
neuen Forderungen der Garantie - Komis -
sion — man spricht von geradezu ungeheuerlichen
Forderungen auf dem Gebiet der Finanzkontrolle —
in den Hintergrund treten mutz .

Berlin , 18. Juli . Der Reichsrat ernannte gestern
den früheren Reichsautzenminister Dr . Simons zum
stkeichsgerichtspr äsidenten .

Berlin , 18 . Juli . Der Aeltestenrat des Reichstag-
Hat gestern abend die grotze Reihe der Gegenstände be¬
stimmt , die in der heutigem Sitzung noch erledigt
werden soll , bevor die Sommerpause beginnt . Der
Präsident wird ermächtigt werden, die nächste Sit¬
zung nach den Sommerferien selbständig anzuberau¬
men , mit der Maßgabe, daß die Festsetzung des Wie¬
derbeginns spätestens auf 17. Oktober erfolgen mutz ,
nötigenfalls aber noch früh« . Der Reichstag wird

Daß es doch verkehrt ging, war schließlich nicht Hinrich
Baaschs Schuld. Wenigstens versicherte er es Joachim , !
als er um vier Uhr etwa zurückkehrte , ohne Renate zu
bringen .

„Aber, Mensch , Du kommst ja leer ! " schrie ihn Joachim
empört an. als er im Traucrkutschentempo auf den Hof fuhr , !

Hinrich versuchte in umständlicher Weise feine Recht- >
fertigung . Im Extrakt wiedergegeben , enthielt sie etwa ^
folgendes : Er habe an die vier Stunden auf einem Fleck
gehalten und nur immerzu den Ausgang des Bahnhofs¬
gebäudes im Auge gehabt . Wenn ein Zug herange¬
donnert gekommen, wäre es ihm „ zibbernd in die Knochen
gefahren," denn er hätte dann jedesmal gedacht , daß das
gnä ' Fräulein dadrin sein könne. Aber immer umsonst.
Schließlich hätte man ihn angeulkt. Einige vor dem
Bahnhöf herumlungernde Nichtstuer wären ihm mit aller¬
lei nichtsnutzigen Fragereien nicht mehr vom Leibe ge¬
gangen : Ob er angebacken sei und ob man ein paar
Hebebäume holen solle . Oder, er wäre wohl im Begriff,
zum Postament zu erstarren . Und es koste Standgeld ,
jede neue Minute das Doppelte der vorhergegangenen .

sei er am Ende wütend geworden , hätte sich an einen §
aiionsdiener gewandt , und der hätte ihm gesagt, er j

solle man ruhig nach Hause fahren , heute käme kein Zug
mehr von Hannover . Und da sei er denn eben gefahren.
Und nun sei er hier, eben hier.

„Wie ich sehe," sagte daJoachim ergrimmt unterbrechend.
„Weniger klar ist mir, wie Du dazu kommst, gegen meine
strikten Befehle zu handeln . Und der Stativnsdiener ist
« in Esel, den seine Behörde als Stationschef zu den
Hottentotten schicken sollte !"

Hinrich wollte, geknickt im plötzlichen Gefühl seiner
Schuld, die Pferde absträngen .

„Nein, nein Freundchen , da« laß nur, " untersagte
Joachim sofort .

„ Es geht gleich nach Iderstedt zurück. Aber du bleibst
diesmal zu Hause . Ich fahre selbst rüber ."

Hinrich sah seinem Herrn bestürzt nach , wie er hastend
ins Haus eilte, und betitelte sich und den Iderstedter
Stationsdiener in heimlicher Wut mit einer Fülle wenig

sich heute auch noch mit einer aus vem Dause oean -
tragtvn Abänderung der Diäten zu beschäftigen haben ,
nach welcher die Diäten der Abgeordneten endlich wie
im preußischen Landtag den Teuerungsverhältnissen
angepatzt werden solle«.

Berlin , 18. Juli . Die Mitglieder der englischen
Kommission für Oberschlesien treffen Mittwoch zu
Besprechungen mit der Reichs - und preußischen Regie¬
rung in Berlin ein. Reichskanzler Dr . Wirth wird
wird zu Ehren des Herrn Calonder und der englischen,
Kommission ein Frühstück geben . '

Ein englisches Reparationsprogramm .
London , 17. Juli . „Daily Mail " führt in einem sehr

beachtenswerten Artikel aus , es sei unbedingt nöt 'g, datz
ein Plan für die wirtschaftliche Neuordnung Europas
gesucht werde. Der finanzielle Zusammenbruch Deutsch¬lands, das Schicksal Oesterreichs und das Fiasko der
Haager Konferenz seien Vorzeichen einer großen Kata¬
strophe. Die Lösung des ganzen Problems hänge mit
einer englisch -französischen Verständigung über die Nepa-

! raricnsfrage zusammen. Mit Bezug hierauf unterbreitet
„Daily Mail " einen Voschlag , der folgende sechs Haupt¬
punkte enthält:
1 . Die französischen Schulden an England müssen annul¬

liert werden.
2. Frankreich muß einer Herabsetzung der deutschen Re-

! Parationsschuld auf 2 500 Millionen Pfund Sterling
! (50 Milliarden Goldmark) zustimmen .

3. Frankreich ratifiziert die Washingtoner Abkommen
und reduziert seine Rüstungen auf einen noch festzu-
setzcnden Stand .

1. Ein allgemeiner Garantieplan muß aufgestellt wer¬
den , um Frankreich gegen ev-emuelle Angriffe zusichern

5 Eine internationale Anleihe muß zustande gebracht
werden, die hauptsächlich Frankreich zugute kommen
wird .

, 6 . Deutschland muß zum Völkerbund zugelassen werden
l und zwar als ständiges Mitglied im Rate des Bölker-
^

blindes .

! Erhöhter Teuerungszrrschlag für Ruhe -
! gehaltsempfänger und Hinterblsebene .
! Im Anschluß an das Borgehe« des Reiches , ist der
^ Tenernngsznschlag z« de« Bezüge« der badische« Staats »
, beamten mit Wirkung vom 1. Juni 1822 erhöht worden nnd

zwar für die erste« 18 vva Mk. von 128 Proz . auf 168 Proz .;
! im übrige« von 65 Proz . au ? 1V3 Proz . ; bei de » Kinder-
^ znschlägen ebenfalls von 63 Proz . aus 183 Proz . Die Rnhe-
! standsbeamten und die Beamtenhinterbliebene « nehmen an
j dieser Erhöhung teil. Die Neuregelung ihrer -Bezüge auf

Grnnd dieser neuesten Erhöhung ist in vollem Gange. Um
die Beteiligten so schnell als möglich in de« Genuß der Er ,
höhnug zu setzen , wir- ihnen ein Vorschub ausbezahlt, nnd
zwar de » Ruhestandsbeamte«, die ihre lausenden Bezüge
vierteljährlich empfangen, für die vier Monate Juni , Juli ,
Angvst. September in einer Summe , Len übrigen nnd de«
Beamtenhinterbliebene« für die Monate Juni und Jnlr
ebenfalls in einer Summe . Mit der Auszahlung ist bereits
begonnen.

Baden und Nachbarstaaten .
** Karlsruhe , 17. Juü . Dem Landtag ist der Entwirrt

eines Volizeiaeseües zugegange«.
Karlsruhe, 18 . Juli. (Tagung .)

' Am Samstag
und Sonntag fand hier die zahlreich besuchte 2 . Landes¬
tagung des badisch -pfälzischen Zimmermeisterverbandes
statt, eingeleitet mit der 24. Generalversammlung des
Verbandes badisch -pfälzischer Zimmermeister am Samstag
nachmittag . Tiefe Generalversammlung befaßte sich in
der Hauptsache mit geschäftlichen Angelegenheiten .

EPPingen , 18 . Juli . (Hohe Jagdpacht . Die¬
be. ) Tie hiesige Jagd ist an Karlsruher Fabrikanten
um 45 000 Mk . versteigert worden . Ter bisherige Pacht¬
preis betrug 4900 Mk . — In Adelshofen drangen Diebe

i in das Anwesen des Landwirts und Aufkäufers Georg

schmeichelhafter Wendungen , wobei letzterer am wenigste »
günstig abschnitt.

Edith war von einem Eisenbahnunglück überzeugt,als Joachim den beiden Damen berichtete, und brach in
ein klagendes Jammern aus . Tante Malve beruhigte.Es würde so schlimm nicht sein . Auch Joachim versicherte
daß e » sich nur um ein späteres Eintreffen , als er ange¬nommen habe, handeln würde. Hoffentlich sei Fräulein
non Groening nicht inzwischen in Iderstedt angekommen.
Man hätte am besten getan, sich gleich von vornherein
den Zug telegraphieren zu lassen . Und auf andere, selbst
wenn sie im übrigen die Vorzüglichkeit eines Hinrich
Baasch zu eigen hätten , sei kein Verlaß .

Er sprach in fahriger Hast, hatte ein gerötetes Gesichtund lief wie in Zerstreutheit hin und wieder.
Er müsse eilen» sagte er zuletzt, damit Fräulein von

Groening nicht ratlos auf dem Bahnhofe stände . . .
Tante Malve fragte : „ Ach, Du willst nun selbst noch

einmal nach Iderstedt fahren ?" Es klang ganz verwtnderü
„Ja . " sagte er kurz.
„Gott , Joachim , ist denn das nötig ? In Iderstedt

gibt's doch auch Fuhrwerke. Da fährt Limst am Markte,und Hanschke aus der Lämmergasse führt, und . . ."
„Mancher noch, Tante Malve , gewiß. Aber soll Fräulein

von Groening sich erst um einen Wagen bemühen ? Das
wäre wirklich ein bißchen viel verlangt ."

„Jeder auf der Station besorgt ihr einen Wagen, "
warf Fräulein von Eberty > etwas unwillig ein . Mein
Gott , machte er ein Wesen von der ganzen Geschichte k Es
war ja nicht halb so wichtig , wie er tat . Es kam doch
keine regierende Herrlichkeit in Iderstedt an .

Joachim lächelte . „Vielleicht der Stationsdiener , de»
nicht mal weiß, welche Züge den Tag über einlaufen k
Der würde schließlich 'neu Doppeldeckercharte n oder nach
Friedrichshafen telegraphieren . " Er sah nervös nach de»
Uhr. „Ich muß mich beeilen. . . ."

(Fortsetzung folgt.)

U



Zwickel ein und stahlen Brotgetreide im Wert von etwa
25 000 Mark .

Heidelberg , 18 . Juli . (Der neue Rektor . ) Bei
der am Samstag stattgefundenen Rektvrwahl wurde Geh.
Hofrat Prof . Tr . An schütz zum Rektor der Universität
für das Studienjahr 1 . Oktober 1922 bis 1 . Oktober
1923 . aewäült .

- Heidelberg, 17 . Juli . Landtagsavg. « . Mager Dar
dem Präsidenten des Bad. Landtages mitgeteilt, datz er bis
zur endgültigen Rrledigung seiner Klage (Berufung ! gegen
den Chefredakteur des „Heidelb . Tagbl "

, Dr . Pfeffer, den
Landtagssitzunsen nicht beiwohnen werde, ferner hat Abs.
Mager den Vorstand des Bezirksvereins Heidelberg Der
öeutschnationalen Volkspartei gebeten , ihn bis zur endgül¬
tigen Entsechidung in seiner Prozeßsache von den Geschäften
-es 1 . Vorsitzenden der Ortsgruppe Heidelberg zu entbin¬
den . Der Burstand hat diesem Wunsche entsprochen.

Mannheim , 18 . Juli . (Selbstmord .) Lebens¬
überdruß Hat einen 48jährigen Maurer in den Tod ge¬
trieben . Er tötete sich in seinem Zimmer durch einen
Pistolenschuß.

Osfenbttrg, 18 . Juli . (Neuer Straßenname .)
Nachdem der Stadtrat es abgelehnt hatte , die geforderte
Umbenennung von verschiedenen Straßennamen , wie
Wilhelmstraßk u . a -, vorzunehmen , gibt er nunmehr be¬
kannt, daß die seitherige Pfählerstraße im ehern . Pfähl , r-
Park am Bahnhof in „Republikstraßje" abgeändert wurde.

Freiburg , 18 . Juli . (Schweres Autounglück .)
Auf der Schauinslandstraßk kam am Samstag auf der
Fahrt nach Günterstal ein Kraftwagen der Badischen
Kraftvertriebsquelle , der außer dem Chauffeur mit vier
Personen besetzt und mit Kisten und Pappen beladen
war , aus noch nicht aufgeklärter Ursache, vermutlich
infolge Versagens der Steuerung ins Rutschen. Beim Ab¬
fallen wurde der Wagen von einem großen Baumstainm
aufgehalten . Während der Führer und die drei bei ihm
sitzenden Personen mit ganz unbedeutenden Verletzungen
davonkamen , wurde der auf den Kisten sitzende 72jährige
Herdsetzer von Freiburg herabgeschleudert und durch nach-
vollend Kisten so schwer verletzt, daß der Tod auf der
Stelle eintrat .

Lörrach, 18 . Juli . (Schwer verletzt . ) Am Sams¬
tag wurde in der hiesigen Knopffabrik eine junge Mei¬
sterin von einem jungen Arbeiter schwer verletzt , indem er
ihr im Keller , wo er ihr auflauerte , mit einem Hammer
die Schädeldecke zertrümmerte . Trotz der schweren Ver¬
letzungen hofft man , die Frau am Leben zu erhalten .

Kleinlaufenburg , 17 . Juli . (Ulk . ) Dieser Tage
gab es hier ein amüsantes Ereignis . Ein Mitglied des
„Klubs der Hergeschwemmten" wurde wegen Ruhestörung
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Diese Strafe ver¬
brachte er in bayerischem Kostüm in Gestalt von 2000
Fünf -Pfennigstücken auf einem Schubkarren zur Stadt¬
kasse . Begleitet wurde er von acht Klubmitgliedern , die
zur Feier des Tages in Gehröcken und Zylindern an¬
rückten .

' -
Konstanz , 18 . Juli . (Sturm . ) Auf dem Oberste

herrschte vorgestern ein furchtbarer Sturm , sodaß viele
Schiffspassagiere seekrank wurden . Auf den Alpen liegt
bis 1100 Meter Neuschnee . Rhein , Iller , die Bregenzer
Ach traten über die Ufer und verursachten Ueberschwem -

Bom Bodensee , 18 . Juli . (Bootsunglück . ) Ein
mittag an der Rheinmündung vor dem zu Vorarlberg
schweres Bootsunglück ereignete sich am Sonntag nach¬
gehörigen Torfe Hart ». Bei dem weldbewegten See ken-
terte ein Boot mit drei Insassen , dem Postboten Schnei¬
der von Bregenz , seiner Braut und deren Bruder . Ehe
Rettung kam, waren alle drei spurlos in den Wellen
verschwunden. Wahrscheinlich hat der starkes Hochwas¬
ser führende Rhein die Leichen weit in den See hinaus¬
geschwemmt . Der Unglücksfall ist umso tragischer, als
Schneider am kommenden Mittwoch seine Hochzeit feiern
wollte . Schneider hat den ganzen russischen Feldzug mit -
gcmacht und war bis 1920 in Gefangenschaft.

** StüpUngen b . Donn- orf, 17. Juli , In Beggingen ist
kürzlich ein Alemannisches Grab freigelegt worben. Ineiner Tiefe von ungefähr 30 Zentimeter fand man ein Ske¬lett in liegender Stellung mit Blick mach Oste» . Dabei la¬
gen einige snierhaltene Zfeitspitzen , zu Fühen ein ansehn¬
liches Schwert, ein Messer und ein« Anzahl Eisenplättchc «« it Kupfernieten, 'die wohl als Beschläge eines Schildes
anznsehe « sind.

AuS Stadt und Bezirk
ll . Durlach , 17 . Juli . ( Volksschauspiel Oetigheim .)Am gestrigen Sonntag führte der Vertreter des Spiels , HerrOreans , die hiesige Schuljugend in Begleitung einer größeren

Anzahl von Lehrern und Lehrerinnen in einem Sonderzuge zubedeutend ermäßigtem Preise, an welchem auch Erwachsene teil-
uehmen durften , nach dem Volksschauspiel in Oetigheim. Der
Eonderzug kam Programmäßig in Oetigheim an und wir bcgabenuns in einer Schar von etwa 900 Personen alsbald nach dein
Epielort , um unsere Plätze aufzusuchen. Schon beim Betretendes Zuschauerraumes wurden wir von der wunderbaren Szenerie
gefanßen genommen und insbesondere fiel der unter den heutigen
Verhältnissen mit enormen Kosten geschaffene Aufbau der Bühne— es sei dabei nur an den mächtigen imposanten Palast des
Königs Pharao , den Palast des Fürsten Putiphar , den Götter¬
tempel und die hängenden Gärten erinnert — überaus entzückend
auf. Nur der Eingeweihte vermag die Arbeit zu schätzen und zuwürdigen , die aufgewendet werden mußte , um mit dem neuenDrama „Josef" die diesjährige Spielsaison eröffnen zu können .Der auS der Biblischen Geschichte bekannte Stoff spannendenInhalts, mit scharfen Gegensätzen von Haß und Liebe in der
Familie , hält den Zuschauer bis zu Ende fortwährend gefangen.Eine solch großartige Aufführung , noch mehr die hinreißende« zenerie und die kunstsinnige Befähigung des genialen PfarrersDaier verdienen mit den schauspielerischen Leistunaen der 700
Oetigheimcr Theaterleute, welche schon als Schauspieler geboren
SP sein scheinen , die wärmste Anerkennung ; hier hat man wirk¬
lich m jeder Hinsicht künstlerisch veranlagte , echte Volksschauspielervor Augen , welche bei dem dankbaren Publikum die größte Be¬
geisterung auswirken , von welchen schwer zu sagen ist , wessen
H>ptel daS bewunderungswürdigste ist . Daß aus dem überfüllten
Zuschauerraum mächtiger Beifall gespendet wurde, ist ja selbst¬
verständlich. Hochbefriedigt verließen wir abends wieder das« Piel, um uns nach dem nahe gelegenen Bahnhofe zu begeben ,wo wir noch in der daselbst befindlichen Bahnhofrestauration bei
aufmerksamer Bedienung und civilen Preisen eine Erfrischungklnuahmen. Nach 8 Uhr bestiegen wir alsdann wieder den bereit
Mellten Sonderzug und kamen um 9 Uhr wohlbehalten nachpause. Herrn Oreans sei auch an dieser Stelle für die Beschaffung»es billigen Sonderzuges unser wärmster Dank ausgesprochen.

— Erhöhung der einkominensteuerfreren Gren¬
ze. In Uebereinstimmung mit den Anträgen des Steuer-
ausschnsses hat der Reichstag zu Gunsten der Festbesol¬
deten die steuerfreien Werbungskosten einschließlich des
sog . Existenzminimums auf 10 800 Mk. im Jahr er¬
höht . Es darf also künftighin von der Jahressteuer der
Lohnsteuerpflichtigen der Betrag von 1080 Mk . in Ab¬
zug gebracht werden . Damit ermäßigt sich die Steuer
bei monatlicher Lohn- oder Gehaltszahlung um 90 Mk . ,bei wöchentlicher um 21 . 60 Mk . , bei täglicher um 3 .60
Mk . , bei Lohnzahlung nach Stunden um 0 .90 Mk. Dazu
kommt eine Ermäßigung für den Steuerpflichtigen und
seine Ehefrau um 420 Mk . bisher 240 Mk. ) , für Min¬
derjährige , nicht selbst steuerpflichtige Kinder um je 960
Mk. (bisher 360 Mk . ) im Jahr . Tie Grenze , his zu
welcher der Steuersatz von 10 Prozent gilt und bis zu
welcher bei reinem Arbeitseinkommen die Steuerpflicht
durch den Steuerabzug als erfüllt gilt , ist von 500M
Mk . auf 100000 Mk . erhöht worden . Tie neuen Be¬
stimmungen treten mit 1 . August in Kraft .

Das Postamt .
Von Karl Temmel .

Dem beschaulichen Büchlein „Idyllen aus
einer kleinen Stadt " von Karl Temmel .

(Verlag Tr . Karl Moninger -Greifswald ) ent¬
nehmen wir die nachstehende hübsche Schil¬
derung .

Etwas nüchtern hat es ja der Baumeister gestaltet.
Aber das Postamt will auch gar nicht anders als ein
„ Amtliches Gebäude" aussehen.

Gin riesiger Adler , in Stein gehauen, hat seine
Schwingen über dem Eingang ausgebreitet . Abends leuch¬
tet auf milchigem, mattem Glas die rote Aufschrift durch
das Dunkel „Postamt "

. Darunter ist ein postillion-keck
geschwungenes Horn .

Ein buntes Treiben geht durch das Tor des Post¬
amtes tagein , tagaus . Pünktlich zur Morgenzeit , wie
es eben gerade im Sommer und Winter der gestrenge'
Herr Postminister „ verfügt " hat , werden die Tore und
die Fensterläden geöffnet.

Männer , denen das Wort „Geschäft " auf der Stirn ge¬
schrieben steht , und blasse Mädchen und Laufburschen, die
noch irgendeinem süßen Traum aus der Nacht nach-
sinnen , kommen mit großen Stößen Briefen heraus . Und
dann fliegt der Bienenschwarm der Briefträger mit den
blanken Knöpfen und den roten Mützenstreifen in die mor¬
gendliche Kühle . Ihre Taschen sind so dick angeschwollen
von lauter Neuigkeiten.

Auch die behäbigen Geldbrieftrüger kommm nach ei¬
niger Zeit gewichtigen Schrittes ; zuguterletzt die gelben
Postwagen , die manches liebe Freudepaket bringen .

„Wie die Notenlimen einer Orchesterpartitur die vielen
Telegraphendrähte auf dem Dach des Postamtes ? Durch
die Drähte sausen die knappen Worte kreuz und quer
durchs deutsche Land .

Backfische kommen zmn Postamt , kichern errötend vor
dem Schalter , wenn sie ein postlagerndes Brieflein ver¬
langen .

Manchmal kommt auch ein altes Mütterchen an Krück¬
stöcken und vertraut dem schönen , blauen Brieflasten vor
dem Postamt all die Heimlichkeiten und Neuigkeiten aus
ihrer kleinen Stube an .

. Und solch Brief bringt dann ein Stück Geruch der
heimatlichen Scholle zu den Kindern in der weiten, großen
Stadt .

Wie fürsorglich das Mütterchen die Aufschrift noch ein¬
mal genau durchlieft ; betastet von allen Seiten den
Schreibebrief , als wolle sie ihn streicheln . „Klaps/ ) sagt
als Tank dann der schöne, blaue Briefkasten. Wie bunt
läßt sich das Bild vom Postamt malen !

Und alle Wünsche erledigt das Postamt so pünktlich.
Wenn die Sonne scheiden geht, fallen mit dem Glocken¬

schlag die Torflügel und Schalterfenster des Postamtes zu .
Und wenn dann alles vereinsamt und öde liegt zur

Nacht, dann raunt es in den alten Briefschaften, die
irgendwie ihre Heimat nicht finden können . . .

Vermischtes.
Verhafteter Bruskastenplünderer . In München istein ron auswärts gekommener . 30 Jahre alter angeb¬

licher Schriftsteller und Verleger festgenommen worden ,der eigenartige Diebstähle verübte . Er suchte nach
Briefkästen , die gefüllt waren , holte geschickt Briefe
heraus , nahm die Marken ab und warf die Briefe wie¬
der fn den Kasten . Der Dieb , der bei seinem Treiben
überrascht wurde , erklärte , aus Not gehandelt zu haben .

Milch mit litt Prozent Wasser . Unweit Mainz auf
der Straße von Erbenheim nach Wiesbaden wurde
der Landwirt August Leichtfuß aus Srbenhsim dabei
gefaßt , wie er Milch in die Stadt schaffen wollte ,die mit 60 Prozent Wasserzusatz verfälscht war . Das
Gericht verurteilte den Landwirt zu einer selbst im
Mainzer Gebiet , wo viel über Milchfälschungen zu
urteilen ist , hohen Strafe von einem Monat Gefäng¬
nis und 30 000 Mk . Geldstrafe . Außerdem soll , was
auch in Entscheidungen dieser Art ein Novum ist , das
Urteil in allen Zeitungen von Wiesbaden und Umge¬
gend beranntgegeben werden .

Feuer im ehemalige « Hamburger Artilleriedepot .
In der Nacht zum Montag brach ein 'Brand im Wa¬
genhause ies ehemaligen Artilleriedepots in Hamburg
aus , der die Hälfte des Wagenhauses zerstörte . Nach
Aussage eines Wächters war der Beginn des Brandes
mit einem Explosionsknall verbunden .

Wie man vor das französische Kriegsgericht kom¬
me« kann . In einer Wirtschaft in Mainz hatten meh¬
rere Deut ' sich ganz leise unter sich und ohne ab-
fälÜge Ben e kungen über die auffallend dunkle Haut¬
farbe eines vorübergehenden marokkanischen Soldaten
unterhalten und anknüpsend von der Tollkühnheit die¬
ser Afrikaner im Weltkrieg gesprochen. Der Wirt und
ein Gast erhielten eine Anklage vor dem Kriegsgericht
wegen Beleidigung des französischen Heeres , ein aus
dem Elsaß stammender französischer Soldat hatte die
Unterhaltung milangeüört und behauptete , beleidigende

Aeutzerungen vernommen zu yaoen . Die Deutschen be¬
stritten das ganz entschieden und brachten ^ wei Ent¬
lastungszeugen , denen lediglich die Aussage des Sol¬
daten als Belastung gegenüberstand . Dem Antrag des
Verteidigers auf Freiprechung , da die Absicht der Be¬
leidigung laut der Bestimmungen der Rheinlandskom¬
mission nachgewiesen werden müsse, was hier nicht der
Fall sei , wurde vom Gericht entsprochen .

Mammutfund im Elsaß . In einem alten Wasser¬
graben bei Oer Engen (Kreis Saarunion ) wurden ge¬
waltige Reste eines Steppen -Mammut bloßgelegt und
ins Prähistorische Museum zu Straßburg verbracht .
Dieser gigantische Pflanzenfresser besaß zwei Stoß¬
zähne von 1,5 Meter Länge und 20 Zentimeter Dicke
und Fußknochen von fast 1 Meter Höhe.

Schneefälle in Lüro frankreich . Nach Pariser Blät¬
termeldungen ist in Savoyen und in Franche - Comte
tn der Nacht zum Montag Schnee gefallen .

Bon der Würzburger Fischcrznnst . Die historische '«
Fischerstube der Würzburger Fischerzunft der ältesten
in Deutschland , deren Anfänge bis in das 9 . Jahr¬
hundert zurückgehen , ist am Sonntag der Allgemein¬
heit zur Besichtigung übergeben worden . Unter den
vielen Fischerwappen und Namenstafeln sind solche
aus dem 15 . Jahrhundert , von Geschlechtern, die sich
in der Zunft bis auf den heutigen Tag erhalten haben .
Wichtige Aufschlüsse gibt die alte Zunftchronik , die
1692 als Protokollbuch begonnen und bis auf den
heutigen Tag fortgeführt wurde . Von besonderem Wer¬
te sind die alten Lehensbriefe der Zunft , deren ältester
aus dem Jahre 1385 stammt . Neben der Zunftlade
aus dem 16 . Jahrhundert verehren die Fischer eine
Lade im Boutsttel mit handgetriebenen Leuchtern aus
dem Jahre 1771 : sie ist aufgestellt auf dem Geschwo¬
renentisch und gekrönt von einem Karpfen , dessen ab¬
nehmbarer Kopf als Trinkgefäß dient . Julius Ech¬
ter . alle bayerischen Könige , zuletzt König Ludwig III .
als Prinz und sorostige Würdenträger , Bürgermeister ,Sta ^ träte und ange . ehene Bürger der Stadt tranken da¬
raus , eine goldene oder silberne Münze zurücklassend,
die nun wohlbefestigt alle als Erinnerungsstück an dem
Karpfen hängen .

Für eine halbe MiMon Silber gestohlen. In der
Wohnung des früheren Staatsministers von Möller
in Berlin wurde in der Nacht zum Donnerstag ein
raffinierter Einbruch verübt . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen ist Tafelsilber im Werte von über einer
halben Million Mark gestohlen wo/den . Die Ein¬
brecher haben die Decke durchbohrt und sind so in
die Wohnräume des Ministers gelangt . Auf die Er¬
mittelung der Täter ist eine Belohnung von 10000
Mark , auf die Wiederbeschaffung der gestohlenen Sil¬
bergegenstände eins Belohnung von 30 000 Mark auS-
aesetzt.

Mit dem Eispickel erschlagen . Auf der Ravens¬
burger Hütte gerieten zwei Viehhirten und zwei Ar¬
beiter des Spullerseewerks in Streit . Einer der Ar¬
beiter tötete seinen Gegner , den 22jährigen Hirten Jo¬
hann Dobler , durch einen Hieb mit dem Eispickel ins
Herz . Der Getroffene war auf der Stelle tot .

Ten Chef im Streit erschossen«. Am Mittwoch nach¬
mittag erschoß in Frankfurt a . M . der Geschäftsführer
Rudolf Seidel seinen Chef nach einem vorausgegange¬
nen Streit .

Tie Jnwelen ver sowjekregterung . Zu ver Meldung
Russischer Emigrantenblätter aus Helsingfors , daß
russische Kirchenfchätze im We- te von 40 Millionen
Goldrubeln nach Stockholm verkauft werden sollten ,stellt die schwedische Zeitung „Aftonbladet " auf Grund
einer Unterredung mit dem russischen Kreisen naheste¬henden Juwelier Karslfeld fest , daß russische Juwelenin größeren Mengen nach Stockholm nicht gelangt seien.
Dagegen stehe fest, daß russische Juwelen teils nachLondon , wo ein Syndikat zum Ankauf der Juwelender russischen Räteregierung mit einem Aktienkapitalvon io Millionen Pfund Sterling gebildet worden sei ,teils nach Amerika verkauft würden , wo ein ähn¬
liches Syndikat mit noch größerem Kapital bestehe .

Ter Einzug des Präsidenten Harding in Marion .Der Vrqsi ^ ent der Vereinigten Staaten Harding sprach
am 4 . Juli , dem Nationalfeiertag , vor 50 000 Men¬
schen in seiner Heimatstadt Marion in Ohio , wo er
Herausgeber einer Zeitung war und ein Haus besitzt .
Er kam im Automobil in großer Begleitung und
wurde in der feierlichsten Weise ausgenommen . In
seiner Rede , in der er übrigens auch mit Besorgnisden Fall der deutschen Mark besprach, stellte er diest' n
großartigen Empfang seiner Mitbürger in Gegensatz
zu dem ersten Einzug , den er gerade vor 40 Jahren in
Marion gehalten hat . „Als ich am 1 . Juli . 1882 nach
Marion kam, " erzählte er , „da hätte man mir gestattet ,
auf einem we?ß "n Maulesel zu reiten , wie wenn das
die beste Art und Weise wäre , um mich hinzubringen .
Ich ritt am Nachmittag los , aber der Maulesel hatte
nur eine einzige Gangart ; er war durch nichts dazu
zu bringen , in einen anderen Schritt zu verfallen ,und ich mußte mich ihm Wohl oder übel überlassen .
Die Abendschatten waren schon herniedergesunken , als
ich in die Nähe von Robert 's Farm kam, 5 oder 6
Kilometer von Marion entfernt . Ich fragte einen alten
Mann , ter jene Pf äse ranchie , wie weit es noch bis
Marion sei . Ohne das leiseste Lächeln erwiderte er :
„Nun , wenn Sie auf dem Maulesel weiterreiten , dann
ist es eine weitere Entfernung , als Sie je eine zurück¬
gelegt haken .

" Zum Schluß sagte Harding zu seinen
Landsleuten : „Ich werde den Tag freudig begrüßen ,an dem ich wieder dauernd zu Ihnen zürückkomme .
Viele Leute denken , es sei eine feine Sache, Präsident
zu sein , aber ich weiß es besser und wünsche mir nichtsmehr als wieter ein Marionit zu sein .

"

Der Leiter ver Mont-Evereff-Expeditton verschollen.
Erst jetzt gelangen aus Darjiling Nachrichten nach
Europa , die gergnet sind , ernste Befürchtungen wegendes Schicksals mehrer Mitglieder der Mont -Everest-
Expedition zu erwecken. Nur ein Teil der Expedition
ist zu dem Ausgangspunkte des letzten Vorstoßes , Dar¬
jiling , zurückgekehrt , und zwar handelt es sich umdie Leute , die uner Führtung des Kapitäns Finch den
bisher höchsten Punkt der Expedition erreicht haben .Der eigentliche Leiter des Unternehmens , General Bru¬ce , und seine Gefährten sind verschollen . Nach derLage der Dinge beginnt man in England die ernstestenBesorgnis,e zu hegen . Es besteht allerdings noch die
Möglichkeit , daß Bruce mit den Seinen trotz der un¬
günstigen Aussichten , die sich ihm boten , einen neuen
Vorstoß nach dem Gipfel des Mont -Everest versuchtbat .
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Mtis!elschchss-ie!e -er SlMlM 3» Ses X. Torv-LceiseS
am vergangenen Sonntag auf dem hiesigen Tnrnvereinsplatz .
Faustbalt - Meisterklasse : Karlsruher Turnverein 1846
(Meister des Karlsruher Gaues) gegen Turnerbuuö Dur 'ach
(Meister des Gau Mittelvaöen) , Resultat 42 : 64 für Karlsruhe.

Dieses , wie auch die übrigen Spiele litten sehr unter der
Ungunst der Witterung . Bon Anfang bis zu Ende spannende
Momente . Bis zur Halbzeit , K .T .B . 46 gegen den Wind spielend,
gleiche Angabeziffcrn (25 : 25) . Nach Seitenwechsel wiederum
beiderseits größte Anstrengungen . In der Folge macht sich, nach¬
dem T-Bd .D . nunmehr gegen den Wind zu kämpfen hatte , die
Meistermannschaft des Karlsruher Turngaues mit voller Sieges¬
zuversicht ans Werk und gelingt ihr, mit 22 Punkten Unterschied,
den wohlverdienten Sieg an sich zu reißen . Somit ist , nachdem
T .Bd. Ottenau (Meister deS Murgtalgaues) nicht antrat, K.T.V.
1846 Gaugruppenmeister .

li-K lasse : T .V . Ettlingen (Karlsruher Gamneister ) gegen
T .B . Sandweier (Mittclbaden- Gaumeister ) 42 : 74 für Ettlingen
uud ist somit Gaugruppenmeister .

Jugendturner : K .T .V . 46 (Karlsruher Gaumeister ) gegen
T .Bd. Selbach (Murgtglgaumeister) 61 : 59 sür Selbach (Gau-
gruppenmeister).

Die übrigen Meisterdes Karlsruher Turngaues hatten inner¬
halb der Gaugruppe keine Gegner und sind somit Gaugruppen¬
meister. v -

Staudesbuchs - Auszüge .
Geburten :

24 . Juni : Johanna Luise , B . Karl Johann Rittershofer,
Hilfsarbeiter. — 25 . Else Marie Kornette , V . Julius Peter
Schaefer , Drogist . — 26 . Rolf Manfred , V . Otto Runck, Ma¬
schinenarbeiter . — 27 . Gertrud Margarete , B . Rudolf Philipp
Josef Armbruster , Schlosser. — 28. Walter Michael , V . Michael
Eichelmann , Schreinermeister . — 29. Erika Wilhelmine . V . Gustav
Adolf Dill, Maler . — 3 . Juli : Werner Hermann , V . Hermann
Klenert , Kaufmann . — 4. Maria Barbara, B . Fritz Ferdinand
Woller , Friseurmeister . — 5 . Walter Artur , B . Karl Franz An¬
ton Dettling , Gasarbeiter . — 6. Anneliese Berta , B . Leopold
Friedrich Meier , Malermeister . — 11 . Gertrud , V. Wilhelm
Emmerich, Dreher . — 12 . Maria, B . Ludwig Gebele , Bahn¬
arbeiter.

Eheschließungen :
29 . Juni : Karl Friedrich Krieg , Konditor, und Luise Elisa¬

beth« Jtte , beide hier . — 1 . Juli : Karl Julius Kraut, Formet,
und Katharina Blankenbühler , beide hier . — i . Julius Hermann
Reinbettel , Metalldrücker in Karlsruhe , und Emma Frida Saß

hier . — 8. Karl Jakob Häsele ,
und Karolina Dittus in Wös"
Helm Grimim Schlosser, und
8. Ludwig
Gärtner , beide
und Luise

Bissinger , Werkzeugdreher
Gentner hier.

Sterbefälle :"
23 . Juni : Alfred Rothmund , Privat, Witwer, 77 Jahre alt.

— 24. Karl Anton , V . Gustav Kleiber , 2 Monate alt. — 25 .
Elise Silz , ledig, 71 Jahre alt. — 28. Anna Ernstma Bergen ,
geh . Reichenbacher, Ehefrau, 33 Jahre alt . — 2 . Juli : Marie
Hipp . geb . Hamremann , Ehefrau, 73 Jahre alt . — 2. Elise Kerit,
geb . Walther. Ehefrau , 38 Jahre alt . — 11 . Julius Hummel,
Schneider , Ehemann , 41 Jahre alt.

Mutmaßliches Wetter.
Einige kleinere Störungen , welchx dem Hauptnieder¬

druck im Osten Nachfolgen, werden für Donners -
taa und Freitag neben etwas Aufheiterung ver¬
einzelte, aber unwesentliche Niederschläge mit sich brin¬
gen .
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Dnrlach. Haudelsregrster L. Eingetragen
zn Firma: .Leopold Löwenstem" mit Sitz in
Weingarten : Die Firua ist erlosch ?« Amts¬
gericht. _

Die Zahlung der »och autzstehendcn

ZSoHnungsavgaöe
wird hiermit in Ennnernng gebracht

Durlach , de« 18 Juli 1922 .
Stadtkasse

Ztvangsversteigerrwg .
Freitag , des 21 Juli 1922 , vormittags

1V Uhr, werde ich in D «rls » . Zusammenkunft
im Psandlokale . im Bollstrkck ««zswege gegen
bare Zahl -mg öffentlich versteigern :

1 komplette Wnrßmaschi » e mit Motor,
Transmission «nd Riemen

Versteigerxnz voraussichtlich bestimmt
Herzog. Gerichtsvollzieher

ÄÜMWW !

Die Versorgung »userer verehr!. Kundschaft
mit rationierter Jnlandskohle ist infolge der
wirtschaftliche« Verhältnisse ansgeschloffen. Wir
erhalte» nie so viel Kohlen , als die rationierte
Menge erfordert.

Die vereinigte» Kohlenhändler von Durlach'
Ane empsehle« deshalb zur Deckung des Bedarfs
markenfreie AuSlaadSkohle«

LllSlvis Krmb . Ehr. ksyer.
Fch. Ämb Wnie. A. Sander Me .
Iss. Vanvizailner. 8. Laugeuimj.

W
Morgen Donnerstag

abend findet rach der
Singstunde

WMMsSWNliUW
statt , wozu das restlose
Erscheine « unserer wert
Herren Sängerdringend
erwünscht ist

Der Vorstand

UriWWMk
Durlach 18SZ E B
Mv' ge « Donnerstag ,

abends 8 Uhr, findet in
der Turnhalle (Friedrich-
schnle die
Generalprobe

unserer zum 1 . Arbeiter-
Bundes Tnrn - u Sport¬
fest fahrende« Mnster-
riege statt

Hierzu laden wir alle
Mngliedrr»nd Fcennde
unser Sache tnrnsrennd-
lichst ein

Der Turnrat

VoIK880LSll8PIk1 VtjgdkM

^ ustüiri-ung : Zscisn Lonntsg vom
25 . Zuni bis IViitts Oktober, fsrrisr
sm 29 . Zuni , 15 . August unci sm

6 . unck 13 . Lsptsmbsr .
2usobsusrrsum mit 3S00 Litr-

unck S00 LtsvpISirsn
gsgsn stts WittsnmgssinfUisss gssekütri

7VV ^
Lnksng '/»2 Ukr ^Nljs */»7 Ukr
f 'rvisv . S.-,10.-,1S.-,20 .-, 30 . -. S0.- unü

80 d/IK. Ltskplstr S d/IK.
Vccvsi-Ksut : vtiglicimIksstvi -iiS!»«. Isü SI

VsrksutsstsIIo Ourlsak !
Sprsoklsbror Orssns , Lollsnstrsk » S .

nistcl -»SITA«» I

vaMsaglmg .
Men denen, welche unserem lieben

Sohn , Binder, Schwager nnd Onkel
die letzte Ehre erwiesen habe », beson¬
ders Herrn Stadtpsarrer Diemer für
seine trostreiche« Worte , sowie dem
1 Kraftwort - u . Arbeitersportverrin
sür die Kranzniederlegung , sage« wir
innige » Dank

Dnrlach , den 18 Juli 1922.
Im Name«

der trauernde« Hiuterbliebene« :

Heinrich Bölzner -

akr»3e -»».4»cfi. <̂ ck-ik3st orrr Je»,
stacrtk . EorvÄSL -vackor-isw

rt. ka-n^ clk>.r4ĉ r
Ä 3eo sllvrL-
orcstestcr» -ii-r Aor3 ä -rn.» rr . 3cc
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rrrr3 Eekkc», ssrvre sa.rn.-tk . <9Lcli.es-teL-
Irrstrrrrrreirke

§irrrrrek3rrrr̂ 21 .

öSMWe Mikel
für de«

Karrsauffrich
empfiehlt

Adler - Drogerie Ernst Bauer .

Nenamfertiguua
von Herren- « . Knabe«'
Anzüge» , Wenden , Ab
ändern , Bügel« und

Reparatnre «.
Mnsterkollrktion von

garantiert reiner Wolle,
sowie reichhaltiges

Stofflager.
Hugo Nothweiler.

Schneidermeister. Berg -
Hanse», Hanptstr 63 .

Reelle Bedienung .
Rasche Lieferung

Hillitikkchlt
mit Zucker gesüßt

CilrmnW

MmerilMek
empfiehlt

Adler - Drogerie
Ernst Bauer . VLL

täglich frische Ware — empfiehlt

8s » asr , Kirchftr . IS , HO .

RiegenUeil
mit dauernder Fang-
wirkuno, keine Fliegen -

delaftigung wehr
empfiehlt

s. Lttltzier, Illlt -rch
Lammstr 23 Tel 403

Mk - M

klebt , leimt, kittet alles
Nnr echt in der

Adler , Drogerie
Ernst Bauer .

tll ovv <z»»UtNtvii
8sk41li»> vom Stück . . . per Köter 55 »
Zoksibongskülnsn V. Stück per »eter 32.»
5vk «ib «ngsr6in «n »dxepzsst per Stück 35.»
ÜSklliEurSll steilix . . per Kenritur 458 .»

»Isilkso- Ksrnlturen steilixp «»rmtar 548.»
ItokStz io lull u . Ltumio» . per Stück 358.»

UMspurm
entfernt schnell Miteffer .
Sommersproffen,Pickeln
gibtdem AntlitzJugeud -
frischr n schützt vor früh¬
zeitigem Alter »
LiMn-WMKkMlO

Zur NeuaBleauug
von Nutz - uud Zier -
gLrteu. Lieseruug von
Obstbäume« . Beereu -
Mäucher, Rose« uud
Kchltuggewiichseuem¬
pfiehlt sich
Gonlieb Ham ,
Spezial - Geschäft für
Landschastsgsrtuerri,

Karlsruhe ,
Scheffelstraße 68

WWWtzllV
Schöne 3 - Zimwer-

wohnnnz (Nähe Gritz -
ner) gegen ebensolche r«
rnhigem Hanse gesucht
Angebote unter Nr 382
an de« Verlag

WäWtäM
4 - ZimmerwohNiwg

geg . 3-ZiMmcrwohnu«g
zu tauschen gesucht
Adrcffen unter Nr 383
an den Verlag

Ein junger kräftiger
Man» mit eigenem Ge¬
schäft (wo er abkömm¬
lich ist ) sncht in einem
Unternehmen

MtMt

z. ZchMizerhM
Dnrlach an tüchtige,
kauliossfähige Wirrs -
lentel Sktzger bevorzugt)
ans 1 Oktober d . Js
zu verpachten
Brauerei Fr Hoepf»er,

Karlsruhe
Eiue tüchtige junge

WM
welche »nrchans in
Herrenschneiderei be¬
wandert ist, wird sofort
gesucht Zn erfragen
im Verlag 0 . Bl .

Suche sür sofort oder
1 . Ang braves fleißiges

Mdche «
für Küche «nd Haus¬
halt Zweites Mädchen
vorhanden

' Frau Dr Ribstein,
Hauptstraße 61 .

Käufer
» Geschäfte vermittelt

Herreusti- 38 Tel 5530

Lövkü - LPtdLLk
IkiirlsvU

Ssuptstr . 32 - Ist . 38

Llloxatzliis
HoNiöoxLtztlls

z ' leioixs Rsäerloxs äsr
koir,Svv .2entr»I Lpotdoko

vr . ffillwsr Soävsd«
liSixrix.

LrSsstosbsxer öSiotlielier
- SpWisIiMso. -
l-iidorntorillm .! . Saru-

«LtsrsLdmng«».

Kroor« äurwskl iiu
8ommorvord»ug»tottoo, Ltorss mit eck-
teo kileteinsLtrev, Ltorss-LtilLitrv io küll
ror Si-IdstLickertixoox , Lsilücvkso Kr 1 o 2
Letteo, SpLoostotts . Ltiwtno O p Kot 78 .-

-»» Sorüsu »^ — ——»

s «Le ?r.s .

12.

SMllttM
SmendEn
SmilSls - Attikel

empfiehlt bei sachgemäßer Bedienung

Adler -Drogerie

Muts —
ZarMS.

Ankaus aller Arte»
Häute nnd Felle von
Groß - nnd Kleinviel
z» höchst. Tagespreise«

Z » lerkMse «
2 starke Po » h , gut im
Zug » 1 Kastenwagen,
l bereits noch neues
BreakbeiChr Hoffman«,
Wöschbach, Hauplstr 141

M Cutaway

Unentgeltliche Bera»
tnngsstnnde sür Säug¬
linge «nd Kinderbis zur»
vollendet 6 Lebensjahr-
Vnrlach, Lttlingcrst - S
Donner»tag , 20. Inli ,
2— 4 Uhr nachniitt.

WkMküpiügk
seitdem ma« „ Drei

Lieben " kennt.
Mißerfolg

ausgeschlossen.
Echt nnr in der gleich welcherArt . Wen«

erfordert kann Kauno »
gestellt werden Auge
bote «kt 379 an de»
Verlag erbeten

Wümmes
entfernt

„ llariaebis
"

Nnr
LtMoruspotdöLe

— Marktplatz. —

Ceutral - DkUttie

PWl Vvael .

Junges Fräulein sncht
Zimer

aus sofort Angebote
unt Nr 378 a d Verl.

2 Imemillltel
bereits neu. für mitt¬
lere Figur , 2 steife
Hüte « . 1 Zylinder¬
hat , alles Gr 56- 57,
z« verkaufen. Wo, sagt
der Verlag .

Werkmeister sucht
möbl Zimmer

sür dauernd Gefl An
geböte uuter Nr 380 an
de» Verlag .

kMttmgeu
gut erhalten , zu kaufe«
gesucht . Angebote «nt
Nr . 384 an üeu Verlag

1 bereits nener und er«
älterer , für schlanke
Figur paffend , zu der
kauseu Herrenstr. 21 l.

mrt oder ohne Zubehör
zu kaufe« gesucht . An
geböte unter Nr. 38 t
an den Verlag d Bl

h. Hecht . MMM. 4 Stahlmatr., Kinderbett-
dir anPriv Kat.47k frei
LisemllövellsbrikSoll (Idiil

AktaUbsttea
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